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Der deutsche Tagesbericht
ü>tb Großes Hauptquartier . 26. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Vom Kanal von La Bassee bis auf das Südufer

^der Scarpe war gestern der Geschützkampf heftig.
Im Hügelgelände südwestlich von St . Quentin stießen

unsere Truppen gegen die über Somme und Crozat -Kanal
dorgedrungenen französischen Kräfte vor und fügten ihnen

«im heftigen Gefecht starke Verluste zu. 100 Gefangene,
mehrere Maschinengewehre und 1 Infanteriegeschützsind ein¬
gebracht worden.

Oestlich des Ailette-Grundes und gegen die Linie
Leuillh -Neuville führte der Gegner erhebliche Teile meh¬
rerer Divisionen nach lebhaftem Artilleriefeuer zum An¬
griff gegen unsere vorgeschobenen Abteilungen, die den an
einzelnen Stellen dreimal anlaufenden Feind verlustreich
abwiesen.

Bei Craonelle , nördlich der Aisne, ist ein Vorstoß der
Fran -cosen im Nahkampf gescheitert.

Am 24. März abends griff ein Flieaergeschwader
Dünkirchen an. Mehrere Brände wurden beobachtet.

Gestern verlor der Feind in Luftkämpfen 11 Flug¬
zeuge.

Auf dem
De ft liche « Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

ist bei meist geringer Artillerie - und Vorfeldtätigkeit die
Lage unverändert.

Bombenabwurf unserer Flieger auf Truppenlaaer bei
Snevce, südlich des Doiran -Sees, hatte sehr gute Wirkung.

Der Erste Generalguarti -rmeister: Ludendorff.

Der österreichische Bericht
wtb Wien , 26. März. Amtlich wird verlattbartt

Destkicher Krieg » schauvla ».
^M Nördlich des Esobanyos-Talc? scheiterte ein russischer

“utgttff; sonst nichts von Belang.
Italienischer «. südöstlicher Kriegsschauplatz

Keine besonderen Ereignisse,
j Der Stellvertreter des Chefs de« Generalstabe,:

von Hoefer, Feidmarichaileutnant.

Der bulgarische Bericht
wtb Sofia,  28 .' März . Bericht des Generalstab-

| vom 24 . März.
Mazedonische Front:

Zwischen Ochrida- und PreSpa-See sowie in der Ge¬
gend von Bitolia von Zeit zu Zeit lebhaftes Feuer der
feindlichen Artillerie. An der übrigen Front schwach-
Artillerietätigkeit. Eine englische Kompagnie, die gegen
unsere Posten am Nordostuser des Dojransees vorzurücke''
dersuchte, wurde durch Feuer verjagt. Im Wardort l̂c
und IN der Gegend von Drama lebhafte Fliegertätigkeit.

Rumänische Front:
Nichts zu melden.
wtb Sofia,  25 . März.

Mazedonische Front:
Au, dem Ostuser des Ochridastes Patrouillenschar-

mntzel, aus beiden Ufern des PrespaseeS schwaches Anit-
lerieseuer. Der Gegner beschoß mit starkem Artillerieieuei
Llchervena und . Stena und die Dörfer Tarnova uni
Magarevo. Hier gingen bulgarische und deutsche Trup¬
pen vor und nahmen den ersten feindlichen Graben, aus
dem die Franzosen flohen. An der übrigen Front schwache
Artilterretätigkelt. Im Bardartale Fliegertätigkeit

Rumänische Front:
Ruhe.

Der türkische Bericht
wtb Konstanttuopel. 26. März. Heeresbericht vom

25. März . In Persien ist die Lage unverändert . Die
. Russen blieben untätig . - Tigrisfront : Auf dem linken
I Flügel Artilleriekampf . Ein feindlicher Jnfanterieangrif,

U scheiterte in unserem Feuer. — Euphratfront : Der Feind
j räumte das rechte Ufer wieder, auf das er zuvor über-
-gegangen war . — Sinaifront : Starke feindliche Kavallerie
^näherte sich unseren Posten, zog sich aber ohne Kampf,
»berührung wieder zurück. - Kaukasusfront: Auf dem linken
Mlügel wurden die Angriffe einzelner feindlicher Erkun-
Dnngspatrouillen abgewiefen. Auf dem rechten Flüoel führ-

Erkundungspatrouillen einen Angriff durch
Atzten die wichtige Stellung eines vorgeschobenen feind-
stchen Postens und erbeuteten einiges Material . An den
übrigen Fronten nichts Wesentliches.

Prinz Friedlich Karl in englischer
Gefangenschaft

Merlin,  26 . März. Inzwischen einoeoangenen
Nachrichten zufolge ist Prinz Friedrich Karl ta

sSchlrch rn enghscher Gefangenschaft. Er hat im Lus
'mnvt mneu Nmerleibs- und Armschnß davongetragen
Tw schwere Korwundiing machte eine sofortige GöeratSn

j ' Ter Prinz ist dazu in ein enastiches Lazarett dicht

Dienstag , den »7. März 1817. l 1?. Jahrgang
Vinter der Front gevracyik, wo er (ich noch befindet Der
Zustand des Prinzen soll ernst sein.

Die Fahrt der „Möwe"
bb « erliu , 26. März. Nach den Berichten des Grafen

Dohna-Schlodien über die Fahrt der Möwe hat es ihm
zur besonderen Freude gereicht, daß unter den von der
Möve versenkten Schiffe sich ein solches befand, das im
Dienste der englischen Admiralität stand und die englischen
Kreuzer, die den Befehl hatten, die Möwe unbedingt auf¬
zubringen mit Kohlen versorgte. Weitere Freude erregte
es bei der Mannschaft, die gerade beim Jahreswechsel
auf Deck Aufstellung genommen hatte, um die vom Admiral¬
stabe durch Funkspruch übermittelten Glückwünschezu hören
gleichzeitig die Botschaft von dem glücklichen Einlaufen der
Aarrowdale -Prise im Heimathafen empfangen zu können
Ueberhaupt hat der Funkentelegraphische Dienst sich glän¬
zend bewährt . Die Möwe konnte dadurch u. a. auch regel¬
mäßig von den oft sechsmal täglich aufgegebenen feindlichen
Warnungsrufen fortlaufend unterrichtet werden. Auffällig
war , daß das Personal der aufgebrachten Schiffe ein recht
minderwertiges war . Die Kapitäne waren durchweg alte
und meist kranke Leute, die Mannschaft ungeschult und nicktt
in her Lage, die Rettungsboote bedienen zu können, meist
Inder und Neger. Der Eindruck, den der U-Bootkrieg auf
die Kapitäne machte, war außerordentlich stark. Die Be¬
handlung der fast 600 Gefangenen bvt wenig Schwierig¬
keiten, nur einmal wurde sie unruhig , als sich die Möwe
längere Zeit in schwerem Kampfe mit dem Dampfer Otaki
beiand und die Gefangenen deshalb längere Zeit unter Deck
in Gewahrsam bleiben mußten. Auffällig war auch der
große Unterschied im Seeverkehr bei der Ausreise und
bei der .Heimreise der Möve auf sämtlichen Teilen des
Meeres , welche die Möwe durchkreuzte infolge des U-Boot-
krieges. Die neutrale Flagge war fast gänzlich ver-schwanden.

Der Seekrieg
wtb Kopenhagen, 26. März. Ein Rettungsboot mit der

12 Mann starken Besatzung des holländischen Fischdampfers
Tres Fratres (297 To.), aus Umuiden wurde gestern
Vormittag am Nanstholmer Leuchtturm in der Westküste
^utlands gelandet ? der Dampfer ist am 23. März vor¬
mittags von einem deutschen U-Boot versenkt worden.

Gärt es in Italien?
Basel, 25. März . Ein« Sonderausgabe der „Natio¬

nalzeitung " meldet, daß nach dem „Avanti" die Arbeit¬
geber von Soggia eine RegelungderLebensmittel-
/rage  verlangen , wenn die Ruhe weiter erhalten bleiben
soll. Andere Artikel verlangen eine Entscheidung über
Krreg oder Frieden durch das Volk. Allgemein scheint eine
Gärung vorhanden  zu sein.

Verbeugung der Revolutionsmacher
wtb Petersburg , 25. März. Petersburger Telegr .»

Agentur . Dre Botschafter Englands, Frankreichs und Ita¬
liens begaben sich heute in das Rathaus , wo der Minister¬
rat eine Sitzung abhielt und begrüßten die provisorische
Regierung namens ihrer Regierungen

Aus Frankreich
wtb Pams , 26. März. Zu dem französischen Ein¬

fuhrverbot will Pettt Parisien wissen, daß mit Ausnahme
der vom Staate eingeführten Produkte die Einfuhrerlaub¬
nis nur in den Grenzen des Allernotwendigsten und auf
Befund des zuständigen Ausschusses gewährt werde. Für
die Industrie soll die Einfuhr eines bestimmten Prozent¬
satzes von Rohmaterialien erlaubt sein. Rohmaterialien
für Luxusartikel sind ganz ausgeschlossen, ebenso Kleidungs¬
stücke und Lebensmittel , sofern sie nicht unbedingt notwendig
sind Das Einfuhrverbot bezweckt, die Goldabwandernng
nach dem Ausland « nach Möglichkeit einzuschränken und da-
wettere Fallen der französischen Valuta im neutrale» Aus.
lande zu verhindern.

Feindliche Berichte
. 'J-

►Li

Französischer Heeresbericht vom  25 . Wffr * .
_ avendS .'
Von der Somme bis zur Aisne setzten uusere Trust.

S ™. ihre Angriffsbewegung fort.
Ter Kampf war infolge der energischen Verteidigung de»

aber unsere Soldaten , entflammt durch
den Anblick der von den Deutschen begangenen Venvü.
stimgen , warfen den Gegner , der Mischen Somme und
Oise sehr schwere Verluste erlttt , überall zurück. Wir
waisen den Feind über dre wichtige Stellung Castro—
Esstgnv — le —Grand —tz« he 181 hinaus zurück Ein h-f-
stger deutscher Gegenangriff aus der Front Essigim—
Venav scheiterte rn unserem Feuer . Südlich der Oise
drangen unsere Trupven an mehreren Punkten in de»
unsren Wald von (Smicti und erreichten die Zugänge
nach Folembrap und Couch- Ie Chateau. Die deutschen,
tm Anmarsch aiff Folembrap befindlichen Truppen wur»
den unter das beitiar Feuer unserer Batterien aenomme»

und mit großen Verlusten zerstreut. Nördlich von Soif-
sons vergrößerten wir unseren Gewinn und wiesen zwei
Gegenangriffe gegen die Front Vregny - Margiva ! ab.
Beiderseitiger lebhafter Artilleriekampf in der Gegendi
von Gramme . An der Front von Verdun unterhielte»
unsere Batterien em wirksames Feuer auf die deutsche»
Anlagen nordlrch der Höhe 304 und uordwestlich vo»
Bezonvaux . -

Bericht der Orientarmee vom  24 . Mffr ».
JE «* Tag war an der Front ruhig , außer in der Ge¬

llend von Monastir , wo die Artillerie ihre gewöhnliche
Tätigkeit zeigte . Der feindliche amtliche Bericht übe,
dre Kampfe vom 20 . bis 21 März ist falsch. Wir hieb-
tett alle nördlich von Monastir eroberten wichtigen
tun gen.

Englischer Heeresbericht vom  25 . Mffr ».
Ern Handgranatmangriff westlich von unserer Äek-

lung m der Nachbarschaft von Beaumetz -les — Cambrai
gestern Nacht wurde abgeschlagen. Wir verbesserten un-
sere Stellung westlich von Croisilles und drangen ge-
stern Nacht rn feindliche Gräben nordöstlich von LooD«
Es wurden mehrere Gefangene und ein Maschinengewehr
erbeutet . Der Femd drang in unsere Gräben westlich
von Hufluch , wurde , aber mit Verlusten wieder hinausge-
worsen , wobei er einige Gefangene in unseren Hände«
ließ . Erurge unserer Leute werden vermißt.

Kleine Nachrichten
wtb « erliu, 36. März. Vizefeldwebel Manschot»

tm Lustkampf gefallen! Wieder hat ein feindliches Geschah
einen unserer erfolgreichsten Flieger bei Ausübung seine»
Pflicht tödlich gettoffen. Mt ttefem Schmerz wird di«
Lrauerkunde überall, in der Heimat und an der Fronte
ausgenommen werden. Mehrmals ist sein Name in de» .
amtlichen Heeresberichten genannt. Mt lebhaftem Inter»
efle wurden feine Heldentaten von allen gelesen und
verfolgt. Roch an seinem Todestage, den 18. März toet*
ntdjtete er in einem schneidige» Angriff einen feindliche»
Fesselballon. So besiegte er in drei Monateu 11 Gegner,
^k . ^ ugzeuge und drei Fesselballons, ei» glänzende,
Erfolg ! Run hat auch ihn seM Schicksal erreicht. Docht
«nseve besten Flieger mögen fallen - der Wunsch, es ihne»
gleich zu tun, der Ansporn zu eben solchen Heldentaten,
wird uur desto tiefer und sehnlicher bei sein« , junge»
tapferen Kameraden geweckt werden, zum Lege« de» Barer,lande«!

Friedrich Mansch ott wurde am am 31. Februar 189»
geboren . Vor dem Kriege trat er als Rekrut bei« 7. Be
dischen Infanterie -Regiment 143 ein . Bei Beginn de»
Krieges kam er zu einer Kraftwagenkolonne, Anfang 191»
zwecks Ausbildung als Flugzeugführer zu einer Fliegerersatz.
«Abteilung. Rach verschiedenen Kommandos in der Heimat
und an der Front erhiett er am 10. August 1916 da»
Flugzeugführerabzeichen. Nach einem Monat wurde ««
Unterofftzier, am 17. November wurde er wegen Tapse».
Heit vor dem Feinde zum Btzefeldwebel befördert.

Dattel«, 86. März. Der „Unternehmer" Hohe aus
Mckel hatte im Kreise Lüdinghausen„unter der Hand" neu»
Zentner Kartoffeln, mehrere Zentner Bohnen und Mehl/
sowie Schinken und Speck eingekaust, wurde aber bei de»
Durchfahrt hier angehalten. Di« erhamsterte»
mittel verfiele» der Beschlaguahme. l

Auf Kosten der Kreinpreffe.
höchst uugewühuliche Form der Pression."

. . Am Mittwoch sprach der Staatssekretär Tr . Helffe-
rich 8U Beginn der Verhandlungen über seinen Etat
des Reichsamts des Innern , ganz wie das üblich ist.
c, rr, 3 .n den Bereich des Reichsamtes des Innern
fallt jetzt tm Kriege auch die Zeitungspapier - Vertei¬
lung . Tie hauptstädtische Annoncenpresse der Ver¬
lage von Scherl , llllstein und Müsse hat bei dieser
Verteilung für ihre sicherlich nichtzu  ena gespannt^
Sonderwünsche offenbar nicht immer Unbegrenztes Enst
gegenkommen gefunden , und darauf strichen die Pa^
piereinvaufer der fraglichen Annoncenblätter einfach
de » Redakteuren aus dem Reichstagsberichte die Rede

W Ä 'usch7eb!n^ fot9Cnben  gemeinsam festgelegten
"darauf spricht Staatssekretär Dr . Heisse-

rich . Aus Papiermangel nehmen wir in Ueber-
einstimmnng mit den anderen großen Berliner
Tageszeitungen von einer Veröffentlichung der
Redendes Staatssekretärs Tr . Helfferich Ab-

Man kann zu diesem Vorgehen nur sagen : Nueo»
^rt ., und muß es als höchst bedauerlich bezeichnen,
daß sich auch die Geschäftsführer zweier politisch«
Zeitungen von den genannten Annoncenblatt -Ver¬
legern zur Teilnahme an diesem Vorgehen haben brin.
gen lassen.

Tie Berliner Blätter wollen sich mit dies« Weg¬
lassung der Mintsterrede mehr Papier erzwingen , u» d
zwar aus Kosftn der in diesem Kriege ohnehin b« eits
schwer geschädigte « Kleiupresse . Das ist ein Vorgana
der gar nicht genug beachtet werden kann. We» n wir



mt  KtctrtpteTT« nrcyr eryotten, Dann verliert vas Dorr ,
sein Heimatsgefühl noch mehr als bisher und gleitet , \
ganz wie in England, mehr und mehr in das Heimat- \
lose Proletariat der Großstädte hinein , dieweil das >
Land verödet. Wollen wir das verhindern, dann ,
müssen wir die Kleinpresse gerade jetzt im Kriege
entschlossen stützen, und dabei ist eine energische Zu¬
rückweisung derartiger Bereicherung -Versuche der groß-
-städtischen Annoncenpresse aus Kosten der Kleinpresse
ganz entschieden abzuwehren.

Erfreulicherweise hat auch so
der Reichstag o»zu gesprochen.

Da die Perhandlungen in den späten Wend fielen, als
die Berichte ohnehin schon recht knapp ausfielen , sind
hier die wichtigsten Stellen aus Dr . Helfserichs Antwort
ans eine bezügliche Anfrage und die Meinung der Redner
des Hauses dazu nachgetragen :

Staatssekretär Dr . Helfferich: Wegen der Papierknapp¬
heit ist auch eine Organisation zur Verteilung des Druck¬
papiers gegründet worden. Vor einiger Zeit haben nun
eine Anzahl Zeitungen , darunter auch die, die heute mein«
Rede nicht gebracht haben, eine Eingabe an den Reichs¬
kanzler gerichtet, in der Wünsche auf Papierlieferungen
ausgesprochenwurden. Diese Eingabe ist vom Reichskanzler
an das Retchsamt des Innern weilergegeben worden und
von diesem in Einvernehmen mit der beteiligten Orga¬
nisation für Papierbewirtschaftung erledigt worden. Die
Antwort war fertig und sollte dem Reichskanzler zur Ge¬
nehmigung vorgelegt werden, als von diesen fünf Zei- i
tungen in der eben gekennt zeichneten Weise oorgegangen
wurde. Das ist alles , was mir von der Sache bekannt
ist.

Abg. gröber (Ztr .): Rach den oben aehörrc-n inter¬
essanten Mitteilungen sind es fünf Grotz-Berliner Zeitungen,
die sich diese Befugnis herausnehmen, einen Redner,
-er hier gesprochen hat . dadurch gewissermaßen abzustrafen,
daß sie seine Rede nicht bringen. Das ist ein Vorgang von fo
außerordentlicher Tragweite , daß der Reichstag alle Ver¬
anlassung hat , ein Wort dazu zu sagen. Wenn es
schon als un gehörig  erscheinen mutz, wenn grohe Zei¬
tungen in dieser Weise einen wichtigen Tell unserer Ver- ,
Handlungen der Oefsentlichkeit gegenüber unterschlagen, so
ist eS doppelt ausfallend und tadelnswert , wenn es geschieht, -
um auf diese Weise einen Druck dahin auszuüben , bei der
Verteilung des Papierkontingents aus Koste» ver Provinz - \
presse (Sehr richtig!) Lonvervorteile für sich herausznschla- ;
ge«. Ich bedaure lebhaft, daß fünf große angesehene J
Zeitungen sich zu diesem Schritte haben Hinreitzen lassen ,
(Setfafl und Zustimmung), ich Hütte das nicht für möglich j
gehalten.

Abg. Schiffer (nol .): Der Vorgang geht nicht die ;
fünf Blätter und den Staatssekretär , sondern den Reichstag
an. Wie die Blätter vorgegangen sind, ist doch der
Presse nicht recht würdig , und entspricht nicht der Ver¬
antwortlichkeit, die sie gegenüber der Oefsentlichkeit und
ihrem Berufe hat . Zwistigkeiten mit einer amtlichen Stelle
ach Kosten der Allgemeinheit auszutragen , ist nicht verein- }
hart mtt der Aufgabe der Presse. Aber jede Macht hat
imr ihre Grundlage in dem Gefühl der Verantwortlichkeit.
Daran hat es ein Tell der Presse schien lassen.

Abg. Payer (Bp .) : Ich habe den Eindruck, daß in
höchst a,»gewöhnlicher Form eine Pression aus die Reichs¬
behörden ausgeübt wird, und es wäre doch im höchsten
Grade bedauerlich, wenn bei uns es auch kommen sollte,
daß die Interessen der Zeitungsverleger sich durchzusetzen
versuchen auf Kosten der ideellen Interessen des Landes.
Wtt haben Veranlassung , gegen dieses Vorgehen Widerspruch
zu erheben. Wir erheben aber auch Widerspruch namens
des Parlaments . Wir können nicht dulden, daß die Ver¬
handlungen , die wir hier führen, absichtlich lückenvoll hin¬
ausgegeben werden, und dadurch ein ganz falscher Eindruck
von dem. was sich hier abspielt, draußen erweckt wird.

Abg. Scheiveman« (Soz .): Wenn es richtig wäre,
daß die fünf Zeitungen für sich mehr verlangen als für
andere Zeitungen , so müßte ich es als unbillig verur¬
teilen. In der ganzen Methode liegt auch eine Art Zensur.
Die Presse hat gerade am meisten Recht, sich über unsere
Zunsur zu beschweren. Ob aber irgendwo ein Zensor
einen Artikel streicht oder eine große Zeitung, ist im Effekt
ganz dasselbe. (Zustimmung.) Ich finde diese Methode außer¬
ordentlich bedauerlich.

Mg . Graf Westarp (deutschkons.): Es ist gewiß nicht
zu verkennen, daß die Presse mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen hat und daß es ihr oft außerordentlich schwer
wird , des Papiermangels Herr zu werden. Dennoch kann
ich den Vorrednern nur darin zustimmen, daß der gewählte
Weg nicht der richtige gewesen ist. Wenn mir mitgeteilt
worden ist, daß schon im Laufe der Vorverhandlungen \
von den Vertretern dieser Zeitungen angedeutet worden
ist, daß sie bei nächster Gelegenheit einen derarttgen Weg
beschreiten würden, so scheint mir auch dieses Verfahren
unerwünscht und nicht sachgemäß zu sein.

Mg . Dr . Arenvt (D. Fratt .) : Selbst wenn den fünf
großen Zeitungen großes und schweres Unrecht geschehen
wäre , so wäre doch der etngeschlagene Weg ein bedauerlicher
und verkehrter. Die kleinen Blätter in der Provinz werden
aber von dieser Schwierigkeit viel schwerer getroffen als
die große Presse. Gerade die kleinen Blätter haben viel¬
fach einen außerordentlichen schweren Existenzkampf zu
führen , und es ist deshalb nicht angängig , daß die groß-
stävtische Presse auf Kosten ver Kleinen noch mehr erhält,
als «ach ausgleichcndcr Gerechtigkeit »otwenvig wäre. Auch
von dem Gesichtspunkte, daß die Erhaltung der Keinen
Presse gerade in der Kriegszeit von außerordentlicher Traa-

sststst'hlMl!". -

Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißt:
haß unser unerschöpfliches Nationalvermögen Euer

Darlehen an dm Staat vielfach sichert-
ßüß der hohe Zinssatz vom Reich vor dem Jahre

1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf,-
ßtlß der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen

Nennwert verlangen kann,-
ßüß jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung,

wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann,-

ßüß jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist, über die
Höhr der einzelnen Zeichnungen Still,
schweigen zu bewahren,-

ßüß auch der zeichnen kann, der kein bares Gel-
Hat, weil ihm die Darlehenskassen andere
Decke zu günstigem Zinsfuß beleihen-

ßgß ein günfligesAnleihe.6rgebnis unfern Jeinden
endgültig die Hoffnung rauben muß, uns
niederzwingen zu können.

Gebt unser« Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebot!
Zeichnet mtt allem, was Ihr aufbringen könnt,

Kriegsanleihe!

Fein gesponnen.
8kne Erzählung vom Balkan von Adolf Flach  s.

ft] (Nachdruck verboten.)
Und Cali« ? War er auch wie die anderen ? Rein.

Md doch — warum geriet er in die schreckliche Feindselig-
Kit mit Todvreau « und machte sie zur Mitschuldigen * Sie
konnte sich nicht klar werden warum da? warme I - ter-
efle. da« die beiden für sie bekundeten sie mit so viel Nu-
mnt erfüllte ! So off sie im elterlichen Hause oder bei
Bekannten im Theater , auf Spaziergängen mit ihnen
saininenkam empfand sie einen Widerwillen gegen eren
zwar unausgesprochenes aber doch nur zu deutliches
Werde« nm ihre Gunst Hätten sich Calin und Toporeanu
aus die harmlosen Huldigungen beschränkt, mit denen die
anderen Herren der Gesellschaft ihr bea -aueten sic würde
sicherlich gerade dielen beiden mehr Aufmerksamkeit. sa
mehr Svmvatbie entgegeugebracht haben, da sie ia doch
die interesiantesien unter den Herren waren , die sie bis-
her kennen gelernt hgtte Je mebr sie siber den Zw " cheu-
still Po« gesienn nachdgckie. desto nnrnbiger nnd trosilaser
wurde sie. Wenn nur wirklich da ? Duell nicht zustande
kommt!

sln dem Augenblick da sie die Sache aeordnet wein
muß Papa Mit ihr eine Reise in ? Ausland machen R „ r
fort von hier , nach Wien. Versiu . Pari ? Aialie« vien-ichi
ist e? iraeudw » besser. . .* murmelte sie setzt halblaut
vor sich hin.

Zur selben Zeit laa Frau Zoe in ihrem Scbl ^ -im-
«er ans der Chaiselongue «ud sann darüber nach wie
man Maritza für Toporeanu am ehesten gewinnen k-mute
Bor allem muß er sehr oft kommen, der Vorwand wird
sich finde« . Vielleicht gewöhnt sie sich allmählich an ihn
Nach langem Ueberleaen und Grübeln beschloß M ' dame
Zoe. vorläufig mit der Tochter darüber gar nicht m spre¬
chen — sie wollte Toporeanu ? Klugheit freien Spielraum
lassen.

Madame Zoe sab nach der Uhr — sech? vorbei Sie
erhob sich nud ging zu Maritza . ^

.Die Tsir verriegelt ?« Frau Zoe Nopfte leise.
Find , ich bin' - - wach auf !'

.Mama , ist es sehr Dringend? Seien Sie nicht unge¬
halten ; ich bin in der Dämmerung gern allein mit meinen
Gedanken,- ries sie.

.Du wirst genug allein sein, ohne deine Mutter , wenn
ich einmal nicht mehr bin !* erwiderte Madame Zoe ge¬
kränkt,

Das wirkte ; die Tür ging aus.
Maritza ärgerte sich. Jetzt wirch eS losgehen : Topo-

recmu hin und Toporeanu her ; er scheint Mamas Schütz¬
ling zu sein. Aber zu ihrer großen Verwunderung war
Madame Zoe wortkarg und sprach nur von gleichgültigen
Dingen. Das war nun Maritza auf einmal nicht er¬
wünscht. sie war gereizt, erbittert , nervös und hätte so
gern ihrem Aerger Luft gemacht, und ihre Mutter , die
es sonst im Alleinsein mit ihrer Tochter nie an leisen An
deutungen auf Toporeanu fehlen ließ , schien wir zum
Trotz , heute gar nickt daran zu denken. Mit steigender,
nervöser Ungeduld wartete Maritza . daß wieder eine An¬
spielung komme - -vergeblich.

Da entrang es sich plötzlich selbst:
.Wissen St «. Mama — dieser Toporeanu ist mir in

der Seele zuwider !*
Madame Zoe blickte erstaunt und entsetzt ihre Toch¬

ter an.
„Du. mein siebes Sind , hast uoch kein richtiges Urteil

über Menschen." sagte üe schnell, .sonst würdest du diesen
hochbegabten, feinen Mann schätzen.*

.Ich leugne ja semeBegabung nicht, allein ick, vertrage
sein Benehmen mir gegenüber nicht: er verfolgt mich mit
seinen Blicken, seinen Gedanken — ich kann ihn nicht lei¬
den!* sagte sie nervös und voll Abschen.

.Ueher sein liebevolles Bettaaeu dir gegenüber soll¬
test dn dich eigentlich nur freuen. Maritza . welches andere
Mädchen aus unserem Kreise kann sich rühmen : Toporeanu
bemüht sich um ein sreimdliches Lächeln von mir — um
einen warmen Blick? Das kann dir nur schmeicheln, eine
solche Auszeichnung Bedenke wohl , mein Sind . waS du
tust," fuhr sie fori , mit Mühe ihre Ruhe bewahrend . . To-
poreann liebt dich mit der ganzen Glut eines jungen Her¬
zens . Denke au deine Zukunft !*

„Mit zwanzig Jahren schon soll ich daran denken?
Noch che ich dir Segenwatt « faßt ?* rief Maritza bitter
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Am 7. August 1914 wurden Die vom Kcieg ^aus - i0® Utt
bruch überraschten Angehörigen der deutschen Kolonie !er von
in Marrakesch (Marokko) mit dem gesamten Personal ^eich Zetzt
der dortigen Konsularvertretung gezwungen , den Ort
zu verlassen und über Casablanca zunächst nach der
Küstenstadt Oran befördert . Ter Vorsteher des Kaiser¬
lichen Konsulats in Marrakesch war der Legationsrat «als ob e
Hans Moraht . Schon die Vorgänge auf der Fahrt Wachtschi
ließen ahnen , daß man die Gelegenheit nicht oersäu » fke.^schou
men werde , an den Gefangenen , unter denen sich
eine Anzahl deutscher Frauen mit ihren Kindern be¬
fand , jene sadistische Wut auszulassen , die nun leider tan dre
einmal zu den Merkmalen der heutigen französischen Moraht ii
Art gehört - Tie Aufsichtführenden , die solcher Nei-
nung folgen , brauchen weiter nichts zu tun , als die
Wehrlosen auf der Fahrt dem Zugriff der Menge aus-
KUsetzen; alles übrige ergibt sich von selbst.

mit
des ers
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In Oran mußte der Gefangenenzug seinen Weg! gesproche

hm <
Wer

zu dem Bergbahnhof nehmen , obwohl eine andere
Haltestelle dicht am Hafen liegt ; der Weg führt durch
die ganze Stadt steilaustvärts in etwa 25 Minuten.
Tie Männer ohne Unterschied hatten ihr Handgepäck
selbst zu tragen ; das alles in der Tropenhitze , die der
15. August über die afrikanische Küstenstadt breitete ! öffen
Offenbar bestand die Absicht, der auf die Beine ge- ^ Mißj
brachten Bevölkerung des Hafenortes den Anblick der r  -
gedemütigten Feinde und die Lust zur Betätigung
ihrer niedrigen Instinkte zu verschaffen. Ter Trans¬
portführer wollte den Zug anfänglich ohne Bedeckung erzweifel'i
durch die Menge ziehen lassen und entschloß sich erst ,t(  menr
auf Drängen eines französischen Zivilarztes . ihm ein ^chehen
kleines Zuavendetachement beizugeben . Nachmittags ett ist.«
gegen 3 Uhr setzte die Schar sich in Bewegung . Wie Wsch-pe,
zu erwarten , schritt der Pöbel , der sich zu beiden *'
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zu Tätlichkeiten . Mit am schlimmsten erging es de«
Konsul Moraht , der einem Oesterreicher zur Seil»
stand , als dieser, gedrückt durch sein schweres Hand¬
gepäck, etwas Zurückbleiben mußte . Sein Augenglas
wurde ihm heruntergeschlagen , Handtasche und Man¬
tel weggerissen . Es regnete Fausthiebe und Schläge
mit harten Gegenständen auf seinen Kopf und Rücken. „
Auch die Zuaven beteiligten sich an diesen Roheiten ia
mit Stößen mit den Gewehrkolben . Am gefährlichsten
gestaltete sich die Lage , als bei einer Wegbiegung an
5nem Abhang eine Rotte mit Feldsteinen bewaffneter
Menschen auftauchte , die sie nun in die Kolonne
hineinprasseln ließen . Dem Konsul Moraht wurde
durch einen Steinwurf der Tropenhelm zertrümmert,
so daß er den Rest des Weges in dieser Sonnenglut
barhäuptig zurücklegen mutzte. Blutüberströmt und zu
Tode erschöpft gelangten die Unglücklichen, soweit sie
nicht aus dem Wege liegen geblieben waren , auf dem
Bahnhof an , der einem Schlachtfeld glich. Einer der rutsch lar

-- -  ten Teil
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auflachend. „Rein . Mama , ich will jung sein und ir ' ' | ©cri-
an meine Zukunft deuten ! Was verstehe Sie denn ticr mtfalter
unter ? Toporeanu ? Liebesantrag heute aunehweu . mich tzegnee
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verloben und übermorgen schon Hochzeit machen?* Ma - er tun
ritzas Stimme wurde immer lauter und lauter , ihre xh
Augen glühten , sie bebte am ganzen Körper. n wird

Eine dunkle Röte bedeckte das Gesicht der Mutter , als ijt. £ f,
sie sich ihrer Tochter näherte . f ‘

.Du verhöhnst mich und vergißt den Nesvett. den du . j
mir schuldig bist: Und ick wiederhole : Toporeanu bc
deutet dein Febensglück! Du bist zu jung, um das beur

lkgasse li
Nicht n

kann ar

teilen zu können. Er hat eine aroße politische Laufbahn ^ tfen, da
Heiner

>ne Gegi
5) u t

vor sich, unser Vaterland wird stolz aus ihn sein — und
du bist ein ungehorsames Kind, sonst würdest du mir sigver' H-
mehr Einfluß gestatten. Aber unerfahrene Kinder fragt
man nicht, ich werde dich zu deinem Glück mit Gewalt
führen !*

.Ha , ha ! Glück . . . mit Gewalt ? Verzeihen Sie.
Mama , aber das klingt geradezu komisch.*

.Ja , ich werde dich zwingen — zu deinem Heile. >1
Herr Toporeanu wird morgen wiederkommen. wird täg - !
sich kommen und du wirst ihm freundlich begnegnen. Das !
ist der Wunsch deiner Mutter , der nichts teurer ist. als I
drin Glück.*

„Mama . Sie zwingen mich. Ihnen Dinge zu sagen. !
die Sie anfregen . vielleicht verletzen. Es tut mir leid . !
aber Sie fordern mich dazu heraus und so muß ich Ihnen !
meinen Standpuutt klar machen: Jeder Mensch dari sich^
gegen Gewalttätigkeit wehren, zum mindesten es ver¬
suchen. sich zu wehren, wenn die Gewalttätigkeit auch lein \
.Glück* bedeutet — nun . und ich werde mich wehre« -- |1
ich verlasse einfach dieses Haus und gehe zu . . *

Frau Zoe ließ sie nicht zu Ende sprechen und mit er- i
ftickter Stimme ries sie:

„Das kannst du. aber so lange du hier bist, mußt du
mir gehorchenk* und schritt majestätisch aus dem Zimmer-

Maritza atmete schwer; sie fühlte eine unangenehme
Bitterkeit in der Seele. Die Worte ihrer Mutter hatte«
sie beleidigt , tief gekränkt, aber auch ihre Energie gestählt-
Sie überlegte eine Weile, dann nahm sie schnell eutschlof'
sen Hut «nd Mantel und verließ geräuschlos dasi Hm»S

(Fortsetzung folgt .)
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, der MKWcmgeHVrkge Dock aus Marra»
dort nach wenigen Minuten . Aufrecht

konnten sich höchstens noch drei oder vier.
. Frauen , die Samariterdienste an den Ver¬
ben wollten , wurden von französischen Offi-
jüt Reitpeitschen auf die Schienbeine geschla-
i sie zuriickzutreiben.
Weitertransport ins Innere erfolgte in einer»
' agen zusarnmengestellten Eisenbahnzug . Ja

. Behandlung lag System , diktiert von Grau-
.d der Absicht , der Bevölkerung zu zeigen-

, Deutsche, die in die Hand der Franzose»
Nicht wie Menschen, sondern wie eine Herde
' ndeln wolle . —
r  wir noch weiter bei der Schilderung die-
fn verweilen oder uns in Worten erschöpfen,
: auf die Zivilisation , vom Schandfleck fiiv
der Gesittung rühmende Nation oder der-

mehr?
sir fürchten , man ist durch das Uebermaß dessen,
oir in dieser Richtung schon gehört und ersah¬
en , abgestumpft worden gegen Worte . Darum
i Wir uns einer Lat erfreuen , die sich an den

J i Namen dessen knüpft , der als Vertreter des
m Reiches dafür , daß er auf seinem Posten
ltt, so schändlich mißhandelt wurde , und der

U . s zusehen mußte , wie man seine Schutzbefoh-
Kciegsaus -i halb und halb zu Tode quälte.

>en Kolonie >er von den Zeitgenossen in Algier oder in
n Personal sich setzt etwa die Meldung unseres Admirale
n, den Ort der Marine vom 20. März zu Gesicht bekommt
st nach der onst von ihr erfährt (was ftüher oder später
des Kaiser - all sein wird ) , dem mag es vielleicht däm-
-egationsrat als ob er den Namen jenes Kommandanten , dev

der Fahrt tzlachtschiff„Danton " durch einen Torpedoscb iZ
icht versau - re, schon einmal gehört hätte . Und wenn sich
denen sich dlchen Rittern aus dem Lande , das einmal

Bindern be- iayard sein eigen nannte , die Erinnerung auf-
nun leider an die schmähliche Behandlung , die ein wehr-

ranzösischen lioraht über sich ergehen lassen mußte , so m"ge
olcher Nei- t, mit der jetzt ein wehrhafter Morabt , ein
an , als die r des ersteren , eines der stolzesten Schlachtschi' fe
Menge aus - eichs vernichtete , ihnen zu dem Ahnen oerlnl-
bst. ^ aß das Schicksal oft seltsame Launen , und die
seinen Weg kür feige Niedertracht noch nicht ihr letztes
ine andere gesprochen hat.
führt durch . - >- - . .

5Ä “Ä m  c  bürge G he m» s.
itze. die der Wer hat vie meisten Kanonen?
,öL5) :" tĉ ie öffentliche Meinung Italiens zeigt immer

ge- ^ Mißstimmung . Ter Krieg sei gänzlich u ge-
Anblrck der >vorbereitet . Die führende regierungstreue ei-
Betatigunck Messaggero" macht wiederholte heftige Ana sfr

Minister ves Aeußern , Sonnino . und uögi
' ^ kdeckunK erzwerfelte Bekenntnis aus : „Wehe de  m
I jlX t,  wenn heute nicht auf allen Gebieten alles,
es, ihm ern ^«yehen konnte , auch tatsächlich bis aufs letzte
Nachmittags ^ ist.» Man befürchtet nämlich in Italien c m
'9r 9hPiv»e chich -deutsche Offensive und deutet sich in die-
atte (£ PL +bte  Wgsten Vorgänge auf der Westfront.

erklärt dre an Gährunq grenzende all-
mg es de« ^ -»zufriedeuheit . ^ ^
er« Hand « Mf Urlnet ^Stampa " vertritt in einem Lcit«
SluaenglaS Deutschen Rückmarsch in Frau (reich
und Man - !$ !' bie  und Franzosen n ehr

"nd Kanonen haben als die Deutschen. Nie¬
der kann leugnen , fährt das Blatt fort , >,aß

und Man-
ud Schläge

w Roheiten ’fK 'für ' JnüHatte die Entente über eine solche >er-
o wäre dre deutsche Ruckwärtsbewegung u cht
tt verlaufen . Man darf ruhig annehmen . daß
lgiisch- französtsche Oberkommando durch die Er«
' überrascht  worden ist.
Hindenburg will den Beweguirqskriea.

Aber wo?
>sselbe, ehemals dem deutschfreundlichen Mi-
asldenten Giolitti nahestehende Blatt meint
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eutschland aber sieht in der Rückwärtsbewemmq
ten Teil eines neuen Planes Hindenburgs ' und
rHoffnring , Nack Ansicht des Verfassers kann
' " ■ n :>- im Beweg:;nos«
tntfaltcn . Er fährt fort : Hindenburg sucht

' - 3 au  fassen . Wo ex
« tun wird , vji nouj ein Geheimnis,  da

gar nicht weiß , wo der deutsche Rückzug
wrrd und wo die deutsche Artille-

£ Ob endlich Hindenburg seine Gegner in
^gasse locken will oder nicht. Hindenburg mutz

^ Nicht notwendigerweise in Frankreich losschla.
-rann auch, wie man angenommen hat , g -̂gen

Srehen. Für heute man es .genügen , darauf
sen, daß dieser rauhe Athlet , der noch fest
'vrincn steht, imstande war , sich von seinem
Mer loszumachen . Diese Tatsache allein möge

" h û zu 7ein" Cn' b°r feinem  nächsten Plan
' » ' -l m i

Vor der „Ncbermaterialschlacht*.
schweizerische Militärkrttiker Stegemann be-
-hL .du .np bei Besprechung der Kriegslage , es

K ^dsagr. daß die deutsche Rückwärts-
üEN ^ .̂ ^ ugung von Handlungsfreiheit bereits

*, sagen. In sei. weshalb die Uncuhk bei den Fran-
mir leid. ! ^ ^ lättdern sehr erklärlich ist. Ein weiterer

i ich Fhnen würbe den Zeitgewinn  zur
rfi SAr? firh n sväterer Operationen erhöben
f ! J «tt - : feen, 61 «ÄTh strategische Vorteil , den
li auch lein l®nfp  klch gesichert habe, als er die Annahme der

_ ^ ten "Uebermaterialschlacht" »wückien
webten | JUrt und Treslineourt verweigerte . Hinden-

Ichalk- . i\ he ^gner ettte strategische Unsjcher-
b c größer nicht gedacht werden könne,

i^ schichte lehre , daß die Verweigerung einer

rnd mit er-

i . mußt du
m Zimmer,
angenehme
tter hatten
fle gestählt-
II entschloß
da« Haus
S folgt.)

k.. ^ uie Derwetaerung einer
Keldb̂? . saftigen und schlachtentun-
'? 2 tcr i Wie Hindenburg dem Gegner meist
^achtelte brrnge - ls erne taktische Niederlage

Prinz FriedricJi Karlv.Preußen.
der in englische Gefangenschaft geratene Flieger.

Getreide -Beschlagnahme.
Durch eine neue Bekanntmachung werden die noch

in den Händen der Erzeuger befindlichen Vorräte an
Brotgetreide . Gerste . Hafer , und Hülsenfrüchten , «Nein
oder mit anderen Früchten gemengt , desgleichen auch
Schrot (Graupe und Grütze ) und Mehl , das aus diesen
Früchten hergestellt ist . für die Ernährung des Volkes
in Anspruch genommen.

Von der Beschlagnahme ftei bleiben nur gewisse
Mengen , dre zur Ernährung des Unternehmers des
landwirtschaftlichen Betriebes und der Angehörigen sei¬
ner Wirtschaft (Selbstversorger ), für die Fütterung der
rn den landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen Tiere
und für Saatzwecke unbedingt notwendig sind und
außerdem die Mengen , die auf Grund eines bestimmten
Kontingents den Nährmittelbetrieben überlassen sind.

Durch diese Bekanntmachung wird die schon in
der Presse kürzlich erwähnte Nachprüfung der unbe-
ftiedigend ausgefallenen Getreidebestandsaufnahme vom
15. Februar 1917 und die dort angegebene Requisi¬
tion der Vorräte gesetzlich angeordnet . Es werden be¬
schleunigt Ausschüsse gebildet , die unter Zuzichung
von Militärpersonen die Nachschau bei den Landwirten
Durchzuführen haben . In jeder Gemeinde soU der
Gemeindevorsteher als Auskunftsperson beteiligt wer¬
den.

Die aus den einzelnen Betrieben abzulieferudeu
Mengen sollen möglichst sofort entnommen und
in einem von der Gemeinde zu stellenden Lager auf¬
bewahrt werden . Soweit Getreide und Hülsenfrüchte
auch jetzt noch nicht ausgedroschen sind , soll eine mög-
lichst sorgfältige Schätzung der Körnermengen erfolgen
und es werden auch Vorbereitungen getroffen die er¬
forderlichen Treschsätze und Kohlen durch Ermitt¬
lung der Kriegsamtsstellen zu beschaffen nn rbetts-

kräste bereitzustellen , damit der Ausdrusch möglichst
bald überall zu Ende geführt werden kann.

Vorräte , die nicht fteiwillig abgeliefert werden,
werden den Eigentümern durch die Ausschüsse weg¬
genommen , solche, die verheimlicht oder absichtlich ver¬
schwiegen werden , verfallen ohne Entschädigung dem
Komm « nalverbande.

Bei der den Landwirten zu gewährenden Ent¬
schädigung wird von den jeweils geltenden Höchst¬
preisen ausgegangen ; falls die Ware nicht vollwertig
ist, wird ein entsprechend niedriger Preis bezahlt . Die
zurzeit geltenden Höchstpreise für Brotgetreide der
Ernte 1916 (in Berlin für Roggen 220 Mark , für
Weizen 260 Mark ) bleiben bestehen.

‘-AmBrikdhischts^

Woodrow”Wilson,M große ScrÜänge“ba derMedatsartieÄ,-«

Lokales.
Brot — Kartoffeln — Fleisch.

Amtlich . Berlin,  23 . März . Me bereits in der
Presse bekanntgegeben , muß mit Rücksicht auf das Er¬
gebnis der am 15. Februar ausgeführten Getreidebe¬
standsaufnahme , das erheblich niedriger , als erwartet
wurde , ausgefallen ist , dis die Zahlen der angeord¬
neten Nachprüfung endgültig feststehen, zu einer Ein¬
schränkung des Brotgctreideverbrauchs geschritten wer¬
den . Demgemäß hat das Kuratorium der Reichsge-
treidestelle in seiner Sitzung am 23. März mit Zustim¬
mung des Direktoriums mit Wirkung vom 15 Avril
d. I . beschlossen : ^

1. Herabsetzung der tägliche» Mchlration von 200
Gramm auf 170 Gramm.

2. Herabsetzung der von Selbstversorgern zu ver¬
brauchenden Getreidemenge von 8 Kilogramm auf
Kilogramm monatlich.

3. Kürzung der den Kommunalverbänden für
Schwer - und Schwerftarbeiterzulagen zugewiekeuL»
MeHlmengen um 25. Prozent . j

4. Streichung der Jugcnvlichenznlagen.
Es ist Vorsorge getroffen , daß, wenn diese Ein¬

schränkungen Platz greifen , die Kartosselzusnhr wieder
völlig den Vorschriften entsprechend geregelt ist, nach
denen auf de« Kopf und Tag »/< Pfimv und für di«
an der Reichskartoffelstelle festgesetzten Zahl vor»
Schwerarbeiter « weitere »/« Pfund den Gemeinden zur
Verteilung überwiesen werden . Soweit wider Erwar¬
ten in einzelnen Fällen sich gleichwohl noch Stockungen
zeigen sollten , werden zum Ausgleich für fchlende
Kartoffeln wie bisher besondere Mehlzuweisnugen statt¬
finden . Im übrigen wird wiederholt darauf hinge-

V » Ä ”S , “ e ® etrh «OT"« d» # *« ** * ,
% Pfund Fleisch pro Kops «nd Woche mehr i

gewährt werden wird , und zwar infolge zu erwar¬
tender Reichszuschüsse zu einem Preise , daß auch dL
minderbennttelle Bevölkerung der erhöhten ^FlAsch^schösse teilhaftrg werden kann.

:: Schweinepreiserhöhung . Im Ernähruna «aus-
ausschusse des Reichstages teilte Präsident von Batoett
mit , daß im Einverständnis mit dem Unterausschutz
die Bundesstaaten ermächtigt wurden , den Preis für
Schweine unter 60 Kilogramm auf die Sätze für die
bis 70 Kilogramm zu erhöhen . ^ r r DlC

& Kein Saatgut ,u Speisezwecken. Bisher war der
Verkehr mit Hulsenfrucht-Sa : :gu: weder durch Höchstpreise,
noch durch sonstige einschränkende Bestimmungen erschwert,
wenn es nachweislich zum Gemüseanbau bestimmt war.
Diese Freiheit hat zu erh Glichen Mßbräuchen geführt,
indem auch Hülsenfrüchte , die niemals zu Gemüse-Saat-
gut bestimmt sind, unter dieser Bezeichnung zu unerhört
hohen Preisen  levtglich zu Speisezwecken gehandelt wor¬
den sind. Da hierdurch auch vielfach werwolles, für eine
Steigerung des Hülsenfruchtanbaues dringend benötigte«
Saatgut seiner Zweckbestimmung entzogen worden ist. hat
die Regierung derartiges Saatgur zu Gemüseanbauzwecke«
den strengeren Kontrollvorschriften der Saatgut-Verordnung
vom 6. Januar 1917 unterstellt.

’A  Gerüchte . „Gerüchte gehen aus Flügeln durch dt«
Welt, und niemand weiß, woher, wohin sie geh'n .
In Kriegszeiten grassieren Epidemien auch geistiger Art,
und zu diesen zählen in besonderem Grade auch die Ge¬
rüchte. Was an Bedrohlichem. Unheimlichem, Unerklärlichem
und Unabwendbarem über die Menschheit schwebt, reizt da«
arme, hilflose Menschengeschlecht zu zagendem, selbstpeinigen-
dem Meinungsaustausch . Und dabei gewinnen die Harm-
losesten Dinge bald die Gestalt bergehohen Unglücks. Fast,
als gereiche es den Ueberbringern dieser auf solche Weise
aus Kleinigkeiten entstandenen Schreckensmären zur inneren
Freude und Genugtuung , als sei es für sie unvermeidlich
und unüberwindliche « Bedürfnis , haben sie auch aus dem
Auftreten der Pocken in Berlin und in einigen andere«
Städten die erschrecklichsten Gerüchte zusammengebraut. Da
besteht z. B . i» einem Dorf in Pommern auf Grund der.
artige « Klatsches die Auffassung, in Berlin „herrschten"
die „ schwarzen" Pocken! Hu. wie das fürchterlich klingt.
Wie leicht und schnell sich aus einer derartigen Schauermär
das weitere Gerücht entwickeln konnte, niemand werde nach
Berlin hineingelassen . der ungeimpft sei! Allen Ernste«:
man erzählt sich etwas derartiges in Pommern, und Leute
dort haben Angst vor einem harmlosen Brief aus Berlin
und fürchten, nunmehr auch von den „schwarzen" Pocken
befallen zu werden ! Man fragt sich wirklich angesichts
solcher Erscheinungen : Lesen denn diese Leute wirklich ihre
Zeitungen nicht? Dann müßten sie wissen, daß Diphterie und
Scharlach, also Krankheiten , die vermutlich beide allein schon
durch die Luft übertragen werden, und von denen die
letzte unendlich viel todesgefährlicher und folgenschwerer
ist als die Pocken, in Berlin für gewöhnlich und so
auch jetzt seit langem mindestens zehnmal soviel Erkran¬
kungen und 15 mal mehr Todesopfer verlangen, als gegen¬
wärtig die zu unrecht so gefürchteten, nur unmittelbar,
nicht durch die Lust und nicht durch das Wasser übertrag-
bü  re« Pocken.

Wie gesagt, man sollte in unserem Buchdruckzeitalter
derartige Gerüchte für unmöglich halten. Wenn sie otz.
dem existieren und Verbreitung finden können, so ist da»
nur möglich, weil die Leute sich großstädtische Annoncen¬
blätter halten zu müssen glauben, von dem darin wahl-
nnd ziellos zusammengepackten Nachrichtenwust die eine
oder andere Einzelheit be- onSfr'chen und sich ans Grund
dessen eine Meinung bilden . Hätte« diese Leute sich ibre
Heimatzettung gehalten und darin ordnungsmäßig nach,
gelesen, wa » diese ihnen in knapper, aber erschöpfenär
Form aus allen Wissensgebieten vermittelt, dann könnte,
solche empörenden , gerade jetzt im Kriege so sehr gemein,
schädlichen Klatschereien nicht anfkommen.

rA  verdat de« Brennen » von Kartoffel«. Die Ga«,
r^ 4̂ ° ^ lversorgung macht es erforderlich, alle zurmenschlichen Ernährung oder zur Aussaat aeeianete»

wffeln ausschließlich diesen Zwecken zuzufübren Dur^
vom 22. Mürz im  ÄR « ig *»

foldjer Kartoffel mit Wirkung vom 24. März d. I . allgemei«
IL J * L früheres Verbot war ŵ «des SPirttuSbedarfs der Heeresverwaltung nicht rnöait*
, Ä  Eie Kartoffel ;«fuhren «ach «Sest-Dentschlan» AuS
rem westliche» Deutschland laufen wiederholt Klagen darüber
ün . daß die Kartoffelzufuhren nicht in den erwünschten
Mmzgen an den Bestimmungsplätzen eintreise«. Dhese Ber»̂



aBBenmae« stnd efltzlg und Meta auf die » och immet
- »dauernde starke Kälte im Osten des Reichs zurackLküb^
^b in manchen Gegenden in den letzte» Tagen bis 18 Grad
Süt hen2̂2 -̂ rz noch bis 1V Grad Celsius mtt«

betrug . In den Wärmezügen, die »ach wie vor
verkehren, aber naturgemäß nur für den Transport klei-

fc* Betracht kommen, tocröen hauptsächlich di«
toffef Ch Massenfpeifungen benStigtenKar»tof|d Dereroert. ^ ift beför 3eröe (Ktröocn norhim s<v6
nacĥ West̂ Eg ^ er-iSltnisse die Zufuhrmnot» dem Westen in vollem Umfange wieder erkolaen werden

Q Mn « Kriegö-Kell-Aktiengesettschaft ist in Leivztg
gegründet , deren Aufgabe die Beschaffung und Bewirt,
schaftung von Fellen , insbesondere von Kaninchen», Haien,
und Katzenfellen zur Deckung des Heeres- und Marine,
bedarfs ist. Die Beschlagnahme dieser Felle und ein«
Regelung des Verkehrs mit ihnen wird demnächst er.
folgen . Das vom Heer und der Marine nicht beansprucht«
Leder wird zur Streckung des Zivilbedarfs dienen. Die
angelteilten Gerbereiversuche haben gute Ergebnisse gezei.
ttgt . Mit der Beschlagnahme der Kaninchenfelle und der
Regelung des Verkehrs mit ihnen wird gleichzeitig der
Zweck verfolgt , die Kaninchenzucht zu heben. Dementspre¬
chend werde« die Preise für Kaninchenfelle verhältnis¬
mäßig hoch bemessen sein, um die Züchter zu einer pfleg,
ttchen Behandlung der Felle anzuhalten . Die Kriegs-Fell»
Aktiengesellscyaft ist eine gemeinnützige Kriegsgesellschast.
dei-en Aktronäre im Höchstfälle eine öprozentige Verzin¬
sung des Aktienravitals erhalten. Etwaige Ueberschüsse wer-
den an das Reich abgeführt.

^ Gegen vie Spekulativ « mit Arzneimitteln . Durch
r? Verordnung des Bundesrats wird der Großhandel

mit Arzneimitteln nur solchen Personen gestattet , denen
^ne besondere Erlaubnis hierfür erteilt worden ist. Einer
Erlaubnis soll dagegen nicht bedürfen der Kleinhandel
£?: *■ , bie  unmittelbare Abgabe an die Verbraucher) in
Apotheken, in so« stigen Handelsbetrieben und die Ab-
»"be von Arzneimitteln seitens der Tierärzte , soweit sie
Inmm re6“ ”® tierärztlichen Tätigkeit Arzneimittel
unmittelbar an die Verbraucher abgeben dürfen. Autzer-
dem ind von der Verpflichtung zur Einholung der Er-
laubn s diejenigen Personen befreit, die bereits vor dem
M 914~ ben  Großhandel in Arzneimitteln be-
f nJ aß.ett- Der Erlaß dieser Vorschriften war er,

da sich bei der zunehmenden Knappheit ein,
Arzneimittel die Lpekulatton — und zwar vielfach

lid& 6ig6et  uiemals mit dem Arznei-
mittelhandel befaßt hatten und auch keine Kenntnis darin

n' f 6®“ nbeIlS„bemächtigt hatte und zu be-
urchten stand, daß durch Ankäufe ein Mangel an ein-
-ntstehê ŵü̂ ^ "^ " s°" ie ^ ue unerwünschte Verteuerung

Stück heraus . Nach jedem einzelnen Schein aufgedruckte
Bedingungen wird dem Inhaber eine 5proz Verzinsung
de« einzuzahlenden Betrages bis zu 3 Jahren nach Be¬
endigung des Krieszustandes zugesichert, alsdann erfolgt
bezw . Weiterverzinsnng zu 3^ Pcoz . Di ; Antei scheine
sollen nicht nur in Schulen , sondern auch Vereinen Fa¬
briken usrv. abgesetzt werden . Das Verfahren ist für
alle mögtichst einfach, auch ist die spätere Legitimations¬
führung für die Inhaber der Scheine erleichtert . Merk¬
blätter über die Einzelheiten des Verfahrens und Block¬
hefte mit Anteilscheinen sind ' eisämtlichen Geschäftsstellen
der Nass. Landesbank u . Sparkasse , in Wiesbaden nur
im Landesbankgeläude erhältl ch._

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 28. Ab. D. ,Die Csardasfürstin ' . 6»» Uhr.
Donnerstag , 29. Ab. C. „Mignon ."_ 7 Uhr.

Refidenz -Ther ter , Wiesbaden.
Mittwoch , 28 . Logierbesuch. 7 Uhr.
Donnerstag , 2o. Wie fessele ich meinen Mann ? 7 Uhr.

kelranntmacdungen.

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung
31. März in den Vormittagsstunden statt.

Wegen des bevorstehenden Jahresabtchln-
alle Unterstützungen aus dein März und auz
Monaten bis spät , den 3. April abgeholt sein.

Bierstadt , den 27. März 1917.
Die Gemein

§ Bierstadt . Märzenschnee tut den Saaten weh!
heißt eine alte Bauernregel . Hoffen wir , daß sie sich
in diesem Jahre nicht bewahrheitet . Der gestern in so
reichem Maße heruntergefallene Schnee hat Bürstadt vom
Verkehr ausgeschalte ' . Di ; Elek rische Straßenbahn die
schon ohne Schnee im Verkehr viel zu wünschen übrig
läßt (woran natürlich die Zeitverhältnisse viel Schuld
tragen ) ist so gut wie ausgeschaltet . Dieser Schlick-Schnee
setzt die paar gebrauchsfähige Wäger : auch bald außer
Dienst . ■*>

Bierstadt Auf die Wichtigkeit der heutigen Be¬
kanntmachungen sei hiermit hingewiesen.

Bierstadt . Zur Förderung der kleinen und klein¬
sten Zeichnungen der s og. Sammelzeichnungen die be¬
reits bei den früheren Anleihen mit Erfolg veranstaltet
worden sind , gibt die Nass. S Parkasse zur 6. Kriegsanleihe
Anteilscheine zu 1. 2. 5, 10 u. 20 in Blocks von 28, — _ _ . - - -

Zeichnet Kriegsanleihe!

Mit woch, 28. Donnerstag , 29. Febr . komme« auf
hies. Bürgermeisterei die Zusatzbrotkarten in folgender
Weise zur Verteilung.

Mittwoch , 28. März
Brotkarten Nr. in der Zeü

1—600 6—1 „
661—1000 6—6 „

Donnerstag , den 2 9. März
'. 001 - 1569 8— 10 Uhr

Zusatzbrotkarten für jugendliche Personen im Alter
von 12— 17 Jahren in der Zeit von 3—6 Uhr nachm.

Wer seine Karten in der obigen festgesetzten Zeit
nicht abholt , hat sein Anrecht daraus verloren.

Bierstadt , den 27 . März 1617.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Eine Bekanntmachung betr . öffentliche Auffor¬
derung an die Hilfsdienstpsilchtigenzur Anmeldung
zur Hilfsdienststammrolle gemäß Bundesratsver¬
ordnung vom 1. März 17 liegt auf der hiesigen
Bürgermeisterei aus . Es handelt sich um alle
männlichen nicht mehr landsturmpflichtigen Deut¬
schen die nach dem 30. Juni 1857 und vor dem
1. Jan . 1870 geboren sind. Die Meldungen haben
teilweise bereits heute und sodann Donnerstag und
Freitag dieser Woche vorm , von 10 bis 12 Uhr
auf hies. Bürgermeisterei zu erfolgen.

Bierstadt,  den 27. März 1917.
Der Bürgermeister . H o fma n n.

Holzverkauf
Montag,  den 2. April l. I ., A

von 11 Uhr ab kommen in Wirtschaft des
Jungels 4 zu Oberjosbach aus Distrik
des Oberjosbacher Gemeindewald wie st
Verkaufe:
500 Stück rottannen Stämme mit ca. 90
1078 „ „ Stangen I Klasse
2091 ,, ,, ,, 1i n Qlttt
3447 „ „ „ Iü

Bemerkt wird , daß das Holz 40
vom Bahnhof lagert und gut abzufahre

Oberjosbach, den 23. März 1917.
_ Haupt , Bürgern,

Praktische preiswer
Geschenke

Rebi

?J

Bi

für Konfirmation Kommunion u. 0,
empfiehlt

JOh*  KQlin,Juwelieru . Goldschmiedei
R««IU Bedienung Billigste Preise.

Eigone Werkstätte für Goldsehmiedearbeiten und ßepanfc

Nur Langcrasse 42 (Hotel 4
Gegründet 1900 gegenüber der Bärenstr , Pernrnl

Die Bezugsscheine über Saatkartoffeln sind bei der
Gemeindekasse hier vom 28 .—30. März in den Bor¬
mittagsstunden gegen Zahlung des Kartoffelpreises abzn-
holen

Bierstadt , 27. März.
Die Gemeivdekasse

Haararbeit
Spezial -Geschäft

Wiesbaden

Ecke HelenenstcBleichstraste
^Linie Bierstadt -Wiesbad . Haltestelle Stcaßenw

Anfertigung sämtlicher Haararbeire»
bester Ausführung zu reellen billigen
auch von ausgekämmten Haaren . — Au
und Farben von getragenen Haararbeiti
Fertige Zöpfe in allen Farben , Qualität , s

in allen Preislagen stets am Lager
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Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse [Rheinstrasse 42] den sämtlichen Landes*

bankstellen und Sanunelstellen,

Linoleum.
Große Posten Tapeten,
äußerst billige Filzpchpe
zum Belegen der Fußböden

enipfiielt
Tapetenhaus Wagner
Wi sbadrn , Rheinstraße 79

Fernsprecher 3377.

Bringe meine
Gardine »- Tpannerei

in empfehlender Erinnerung
Frau Mlexi , Bierstadt,

Ellenbogengasse >5.
Ein tüchtiges

: Alleinmädchen
sucht Frau Oberingenieu

Baum,
14 Bierstadter Höhe l 4

Lehrlii
gesucht zu Ostern

pflanzen und ®
Ferdinand F
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geben.

Kinderl . Herrsch»
saubere Fra»
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Näberes in der T Hof vo
stelle dieser Zei °ie. dl

sowie  den Kommissaren und Vertretern der
Nassauischen Lebensver sieherungs - Anstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihen werden 6 »/8 Proz . und , falls Landesbankschuldverschreibungen ver¬
pfändet werden , 5 Prozent berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist

.falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungss tellen ertoigt-

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum Zl . März ds . Js,
Neu eingeführt:

zM » Kriegsanleihe - Versicherung "MW
Direktion der Naseauischen Landesbank.
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